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Betrifft: Absage der Veranstaltung mit Dr. Shir Hever  
 
 

Sehr geehrte Frau Sendner, sehr geehrter Herr Orthen, 

Mit Entsetzen und Abscheu habe ich von ihrer Ausladung Herrn Dr. Shir Hevers erfahren. Er sollte in Heidelberg 

einen Vortrag über palästinensische Kinderarbeit halten. Sie hatten ihn dazu eingeladen – Sie, das ist eine 

Gewerkschaft mit den verheißungsvollen Begriffen ERZIEHUNG und WISSENSCHAFT im Titel.  

Mein Name ist Clemens Messerschmid. Ich bin seit 25 Jahren als Hydrogeologe in den besetzten Gebieten 

Palästinas, in der West Bank im Wassersektor tätig (in deutschen, internationalen und lokalen Wasserprojekten). 

Und ich kenne Shir seit nunmehr beinahe 20 Jahren – aus Jerusalem und seiner damaligen verdienstvollen Arbeit 

bei der israelisch-palästinensischen NGO Alternative Information Centre (AIC) – und ich kenne seine damalige 

Arbeit, die Recherchen und Analysen zur Ökonomie der Besatzung, über deren Wesen und Abgründe er wie kaum 

ein Zweiter bewandert ist… 

Dass ich seine Ansichten und Erkenntnisse zu diesem Thema als höchst treffsicher und zutreffend betrachte, muss 

ich wohl nicht gesondert betonen und mag auch meinen persönlichen Ansichten und Erfahrungen mit der 

Besatzung geschuldet sein. Wohl aber ist hier von Relevanz, dass ich seine Arbeitsweise, Methodik sowie auch 

Schlussfolgerungen als stets sauber recherchiert und belegt erfahren habe. Dies ist keine subjektive Ansicht, 

sondern real und objektiv nachprüfbar (ausweislich seiner Beiträge und Veröffentlichungen). 

In ihm hatten Sie also einen ausgesprochenen Kenner des Themas am Start, eine Tatsache, zu der ich Sie hätte 

beglückwünschen können und müssen. Es wäre – da bin ich mir nach meinen vielmaligen Besuchen seiner Vorträge, 

sicher – eine hervorragende, lehrreiche, anregende, spannende und gewinnbringende Veranstaltung auf höchstem 

Niveau geworden, wenn, ja, wenn Sie ihn nicht plötzlich Hals über Kopf und ohne jede Vorwarnung oder 

Begründung vor die Tür gesetzt hätten! 

Nun steht es Ihnen frei, seine politischen Ansichten nicht zu teilen, oder sogar rundheraus abzulehnen, so wie die 

feigen Verleumder tun, die jenen politischen Druck ausgeübt haben, der seine fatale Wirkung auf Sie offenbar nicht 

verfehlt hat. Es steht Ihnen frei, die politisch wie moralisch schäbigen Auffassungen jener altbekannten Petzer und 

Verleumder zu teilen, die sich stets mit hyperventilierenden Anklagen ins Rampenlicht drängen, einer ernsthaften, 

ehrlichen Debatte jedoch wohlweislich stets aus dem Weg gehen. Es steht Ihnen frei, deren politische Ansichten zu 

teilen, wonach etwa Israels über 50 Jahre andauernde Militärdiktatur (aka military occupation) hier in Ramallah, 

meinem Wohnort seit über 25 Jahren, völlig in Ordnung und tadellos sei. …eine Auffassung, die mich vor Abscheu 

schütteln lässt – aber die Ihnen, wie gesagt, freisteht. Mag sein, dass Ihnen, wie den amtlichen Sittenwächtern der 

Staatsräson die geraubte Kindheit der inzwischen dritten Generation palästinensischer Heranwachsender völlig 

einerlei ist. Diesen Eindruck zumindest haben Sie bei mir nachhaltig erweckt. 

Wäre dem so und Sie möchten „ehrlich“, aus inhaltlichen Gründen keine Veranstaltung mit ihm durchführen, dann 

wäre das immerhin nachvollziehbar und einleuchtend (aus den o.g. schäbigen Ansichten logisch resultierend). 

Warum haben Sie ihn dann aber überhaupt eingeladen? Und warum erfolgte die Ausladung genau zu dem 

Zeitpunkt, als Ihnen die notorischen Verleumder aufs Dach stiegen und anfingen, die GEW mit Dreck zu bewerfen?  

Sie haben sich einfach weggeduckt, dieser Eindruck lässt sich nicht vermeiden. (Ob eine andere logische Erklärung 

greifen könnte, kann ich nicht beurteilen – nur Sie. Mir fällt keine ein.) Feige nennt man das und feige ist das. 
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Sie lieferten noch nicht einmal eine Begründung für Ihre überstürzte Ausladung, sondern reichten den Druck und 

Schmutz einfach an Shir Hever weiter. Die haltlosen aber obrigkeitsstaatlichen Vorwürfe der amtlich bestallten 

Sittenwächter der Staatsräson, wie eines Dr. Blume, waren Ihnen offenbar Grund genug. In jeder auch nur im 

minimalsten Sinne WISSENSCHAFTLICHEN Institution hätten die beleidigenden Anwürfe zunächst einmal geprüft 

werden müssen. Vor allem hätten Sie das Gespräch mit Herrn Hever selbst suchen müssen. Aber nichts davon. Sie 

stellten ihm einfach den Stuhl vors Klassenzimmer. (Ihren Unwillen – Unfähigkeit? – zu einer ehrlichen, offenen 

Debatte stellen sie damit eindrucksvoll unter Beweis.) Es riecht verdammt nach preußischer Restauration und 

1847… Ist das Ihr ERZIEHERISCHES Leitbild am Neckar? Vielen Dank auch.   

(Ich stamme aus Bayern, bin aber solche Zustände selbst von dort nicht gewohnt – zumal nicht bei einer !)   
Den Gipfelpunkt des Ganzen, bzw. eine Bestätigung der bösen Ahnungen liefert dabei die jüngste Tatsache, nämlich, 

dass Sie Herrn Hever – einem verdienten politischen Aktivisten, dem es tatsächlich um die Sache geht – eine 

Bezahlung angeboten haben, unter der Bedingung freilich, dass er fortan zu dem schmählichen Vorgang schweigen 

möge. Geht’s noch erbärmlicher? Sie scheinen bei ihm einen völligen Mangel an Selbstachtung vorauszusetzen. 

Mich an seiner Stelle hätte das vollends auf die Palme gebracht!  

Meinem Freund Shir Hever kann ich nur wünschen, dass er Mittel und Wege findet, sich zur Wehr zu setzen und 

dies nicht gefallen lassen zu müssen. 

Und Ihnen von der GEW Rhein-Neckar-Heidelberg kann ich um Ihres guten Rufes willen und zur Begrenzung des 

diesbezüglichen Schadens nur raten, schleunigst in einen ehrlichen und offenen (also öffentlichen) Dialog mit Herrn 

Hever zu treten. Denn sonst bleibt als Eindruck nur die Rolle des hinter der Zensur drein trabenden Schafsbocks von 

anno dazumal. Jeder blamiert sich eben so gut er kann… 

 

Mit herzlich erzürnten Grüßen, 

Clemens Messerschmid 
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